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Blühzeitpunkt von Pflanzen und dem Entwicklungsstadium 
des Bestäubers oder durch eine räumliche „Auseinanderver-
schiebung“ der Areale (geringere zukünftige Arealüberschnei-
dungen von interagierenden Arten) können Ökosysteme stark 
beeinflusst werden (Band 2, Kapitel 3).

Generell sind Ökosysteme mit sehr langer Entwicklungs-
dauer besonders vom Klimawandel betroffen. Dazu zählen 
in Österreich sowohl Wälder als auch Lebensräume oberhalb 
der Waldgrenze und Moore. Durch die langsam ablaufende 
Entwicklung (relativ zum fortschreiten des Klimawandels) 
können sich derartige Ökosysteme nur bedingt an die kli-
matischen Änderungen anpassen. Die dadurch entstehen-
de hohe Klimavulnerabilität betrifft sowohl die Pflanzen- 
als auch die Tierwelt in derartigen Ökosystemen (Band  2,  
Kapitel 3).

S.2.5 Auswirkungen auf den Menschen 
S.2.5 Impacts on Humans

Die Zunahme von Hitzewellen führt zu steigenden Mor-
talitätsraten. Temperaturerhöhung und insbesondere Hit-
zewellen sind die Klimafaktoren mit den wahrscheinlich 
gravierendsten direkten Auswirkungen auf die menschliche 
Gesundheit (Abbildung S.2.5). Hitze belastet den menschli-
chen Organismus und kann vor allem bei einer schlechten ge-

sundheitlichen Ausgangslage bis hin zum Tod führen. Insbe-
sondere bei älteren Personen aber auch bei Kleinkindern oder 
chronisch Kranken, werden vermehrt Herz-Kreislaufprobleme 
festgestellt, häufig infolge von Dehydration. Es gibt eine ort-
sabhängige Temperatur, bei welcher die Sterblichkeitsrate am 
geringsten ist; jenseits dieser nimmt die Mortalität pro 1 °C 
Temperaturanstieg um 1–6  % zu (sehr wahrscheinlich, ho-
hes Vertrauen, Band 2, Kapitel 6, Band 3, Kapitel 4). Vor al-
lem ältere Menschen und auch Kleinkinder weisen oberhalb 
dieser optimalen Temperatur einen deutlichen Anstieg des 
Sterberisikos auf. Über Anpassungsmöglichkeiten und Anpas-
sungsgeschwindigkeit an höhere Mitteltemperaturen ist noch 
wenig bekannt. Hitzewellen belasten vor allem Menschen in 
städtischen Siedlungsräumen, da die Hitzewellen durch den 
städtischen Wärmeinseleffekt (höherer Strahlungsumsatz und 
Wärmespeicherung) in größeren Städten verstärkt und gege-
benenfalls verlängert werden kann. Auch ist die nächtliche Ab-
kühlung in städtischen Siedlungsräumen sehr viel geringer als 
im ländlichen Raum, wodurch die nächtliche Erholungsphase 
beeinträchtigt wird (Band  2, Kapitel  6). Für die Hitzewelle 
im Jahr 2003 wurden in Österreich zwischen  180  und  330 
hitzebedingte Todesfälle registriert. Niederschlagsbedingte 
Extremereignisse (Muren, Überflutungen etc.) erhöhen die 
Verletzungsgefahr und können ebenfalls das Leben bedrohen. 
Die in Schwellen- und Entwicklungsländern häufig mit Über-

Abbildung S.2.5. Direkte und indirekte Wirkungspfade von Klimawandel auf Gesundheit. Quelle: adaptiert nach Confalonieri et al. (2007); 
McMichael et al. (2004) 

Figure S.2.5. Direct and indirect impact chainsinfluencing pathways of climate change affecting health. Source: adapted from Confalonieri et 
al. (2007); McMichael et al. (2004)
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